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Der fünfte Juli 2005 in London: Vier britische Staatsbürger muslimischen 

Glaubens zünden in drei U-Bahnen und einem Personenbus Sprengsätze und 

reißen sich zusammen mit über fünfzig anderen Menschen in den Tod. Mit diesem 

Tag hielt das Phänomen des „Homegrown Terrorism“ Einzug in die 

Wahrnehmung unserer Lebenswelt. Es mangelte an Verständnis dafür, dass 

scheinbar voll integrierte Bürger, die in Großbritannien zur Welt kamen und dort 

aufwuchsen, sich mit einer solchen Tod und Schrecken bringenden Aktion gegen 

ihr Heimatland richteten. Im Kontext der Bedrohung durch islamistische / religiös 

motivierten Terroristen war somit das Bild einer neuen, scheinbar sehr nahen 

Bedrohung Realität geworden. Mit dieser Realität ergab sich nun auch die 

absolute Notwendigkeit der Auseinandersetzung mit dem Phänomen. Meine 

Diplomarbeit hat es sich zur Aufgabe gemacht, sich diesem neuen Phänomen 

inhaltlich zu nähern und seine Charakteristika in groben Zügen zu umreißen. Zum 

„Homegrown Terrorism“ existierte zum Zeitpunkt der Erstellung der Arbeit keine 
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allgemein anerkannte Definition und nur vereinzelt Veröffentlichungen im 

amerikanischen Raum. Somit fiel die Entscheidung, zur Annäherung an das 

Phänomen eine empirische Herangehensweise zu verfolgen. Als thematische 

Einführung erfolgt im ersten Teil der Arbeit, unter Betrachtung einiger 

ausgewählter biografischer Aspekte eines Attentäters vom Juli 2005 in London, 

eine kurze inhaltliche Annäherung an den Terminus „Homegrown Terrorism“. 

Den Hauptteil der Arbeit stellen zwei selbst vorgenommene Studien zur 

Einschätzung und Beurteilung des Bedrohungspotentials und der Gefahren durch 

den „Homegrown Terrorism“ und anderer Extremismen dar. Es wurde zur 

persönlichen Einschätzung des „Homegrown Terrorism“, in direktem Vergleich 

mit den Phänomenen des „Internationalen Terrorismus“ und des 

„Rechtsradikalismus“, eine Befragung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, 

Studentinnen und Studenten des kriminalistischen Instituts beim 

Bundeskriminalamt in Wiesbaden (110 Teilnehmer) durchgeführt. Da das 

Sicherheitsgefühl der Bevölkerung ein elementaren Beurteilungs- und 

Orientierungsfaktor polizeilicher Aufgabenerfüllung und Strategieausrichtung 

darstellt, ist es unter anderem von erheblicher Bedeutung, welche Perspektive die 

Bevölkerung auf die neue Bedrohung hat. Komplementär zu dieser Studie fand 

eine Untersuchung der einhundert ersten „Googletreffer“ zu den Suchbegriffen 

„Homegrown Terrorism“ und „Rechtsradikalismus“ statt. Diese 200 

Internetpräsenzen wurden gesichert, analysiert und kategorisiert. Die 

Informationen beider Studien wurden mittels SPSS analysiert und auf mögliche 

Unterschiede und Auffälligkeiten im Antwortverhalten (bei den Fragebögen) und 

etwaige Zusammenhänge mittels gängiger Verfahren überprüft (Chi-Quadrat-Test, 

Mittelwertvergleiche [t-Test] und Korrelationsberechnungen [n. Pearson]. In 

einem weiteren Schritt wurden, neben den jeweiligen phänomenbezogenen 

Stimmungs- und Empfindungsbildern, auch potentielle Handlungsfelder und 

teilweise konkret formulierte Handlungsanforderungen erhoben. Diese wurden 

gemäß der adressierten Ressorts und Gesellschaftsbereiche kategorisiert und 

ebenfalls einer statistischen Analyse auf Auffälligkeiten unterzogen. Im letzten 

Teil der Arbeit wurden die durch die geschilderten Methoden erhobenen 

Gedanken, Empfindungen, Einschätzungen, Handlungsfelder, 

Handlungsanforderungen und Wünsche, aber auch Vorwürfe und Kritiken 
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abschließend zur im thematischen Kontext relevanten politisch motivierten 

Kriminalität im Jahre 2005 (aktuellere Daten lagen zu diesem Zeitpunkt nicht vor) 

in Bezug gesetzt. Mit dieser Gegenüberstellung sollte überprüft werden, in 

wiefern die polizeilich registrierte Lage im hier fokussierten Kriminalitätsbereich 

eine reale Untermauerung für eine eventuell empfundene Bedrohungslage 

darstellt, oder ob die persönliche Einschätzung der Probanden und die erfassten 

Fallzahlen stark differieren bzw. gegenläufige Trends aufweisen. 
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